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Die motorische Entwicklung der Kinder folgt einer zunehmenden Auf-
gliederung und Verfeinerung weniger Bewegungen. Aus dem grobmo-
torischen Berühren eines Gegenstandes durch den Säugling entwickeln 
sich beispielsweise zunehmend feinmotorisches Greifen, Halten, Loslas-
sen, Werfen, Fangen, Schlagen. Aus dem Stemmen und Stützen kommt 
das Kleinkind zum Aufrichten, Sitzen, Stehen und Gehen. Diese Grund
formen sind wichtig fürs Balancieren, Laufen, Rennen, Hüpfen, Springen.  

 Kapitel «Die Physis von 5- bis 10-Jährigen», «Koordination verbes-
sern», Abbildung 7: «Die Entwicklung der elementaren Bewegungen».

Kinder sind grundsätzlich keine Spezialisten, Kinder sind Allrounder! Sie 
sind neugierig auf die Vielfalt des Lebens und brauchen für eine ganz-
heitliche Entwicklung einen breiten Erfahrungsschatz. Dies bietet sich 
insbesondere auch für den Sport an: Mit Kindern soll nach dem Prinzip der 
Vielseitigkeit Sport getrieben werden. Sie können sich dadurch eine breite 
Basis an motorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten aneignen. Diese Fer-
tigkeiten werden bei J+S-Kindersport Bewegungsgrundformen genannt. 

Die Bewegungsgrundformen

Diese Zusammenstellung der Bewegungsgrundformen ist nicht ab-
schliessend zu verstehen. Sie dient in erster Linie dazu, die Vielfalt der 
Bewegungsgrundformen aufzuzeigen und ist deshalb auf wenige zen-
trale Begriffe reduziert. Selbstverständlich sind in einer Form wie z. B. 
Werfen, Fangen auch differenziertere Formen (z. B. Treffen, Schlagen, 
Schleudern) enthalten.

Vielseitigkeit fördern 

Balancieren

Rollen, Drehen

Klettern, Stützen

Schaukeln, Schwingen

Rhythmisieren,Tanzen 

Werfen, Fangen

Kämpfen, Raufen

Rutschen, Gleiten

weitere Formen

Laufen, Springen

Die Bewegungsgrundformen bilden die Basis für die ver-
schiedenen Sportarten. Je vielseitiger und je besser diese 
Grundausbildung ist, desto optimaler ist die Ausgangslage 
für das vertiefte, sportartspezifische Training der Kinder.  
   Kapitel «Sportarten ausüben». 

«Eine vielseitige Bewegungserfahrung verkürzt die Lern-
zeiten bzw. effektiviert den Trainingsprozess bei der Her-
ausbildung neuer Bewegungsfertigkeiten und sportlicher 
Techniken: Auf die Entwicklung eines umfassenden Bewe-
gungsschatzes ist daher grösster Wert zu legen» (Weineck, 
2007).

J+S-Kindersport hat sich zum Ziel gesetzt, möglichst vielen 
Kindern eine breite und vielseitige motorische Grundausbil-
dung zu bieten. Dadurch soll ihnen ein optimaler Einstieg 
in verschiedene Sportarten ermöglicht und die Basis dafür 
gelegt werden, auch im Erwachsenenalter Freude an Be-
wegung und Sport zu erleben. Unabhängig davon, ob das 
Angebot als Variante Allround, eine Sportart oder mehrere 
Sportarten stattfindet, sollen Kinder in den Kursen von J+S-
Kindersport in allen Bewegungsgrundformen gefördert und 
gefordert werden. Je jünger die Kinder, desto unspezifischer 
sollen die Formen vermittelt werden. In den folgenden Ka-
piteln werden zahlreiche Übungen und Spiele vorgestellt, 
die Anregungen für Lektionen und Trainings im Rahmen 
von J+S-Kindersport geben sollen. Die Gliederung folgt der 
nebenstehenden Darstellung. 

Die Ziele sind:
• �Vielseitige Bewegungserfahrungen ermöglichen
• �Breite Bewegungsgrundlagen schaffen
• �Bestehendes Bewegungsrepertoire erweitern
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